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Politiſche Nachrichten, 
Bern, den 14ten Januar. 

Im Kanton Bern ſteigert ſich an manchen Or⸗ 
ten die Erbitterung der Partheien ſo ſehr, daß man 
nicht ohne Grund emndſelge Thaͤtlichkeiten befuͤrch⸗ 
tet, ſo z. B. in Thun. In St. Gallen wird die 
Oppoſition der katholiſchen Bevoͤlkerung gegen die 
Beſchluͤſſe des großen Rathes in Betreff der katho⸗ 
liſch⸗kirchlichen Angelegenheiten immer entſchiedener. 
Bekanntlich beſitzt in dieſem Kanton das ſouveraine 
Volk das Veto, d. h. jedes vom großen Rathe ge⸗ 
gebene Geſetz muß, wenn es in Kraſt erwachſen 
ſoll, erſt von der Mehrheit des Volkes angenom⸗ 
men werden. Die erwaͤhnten kirchlichen Beſchluͤſſe 
ſind nun aber den katholiſchen Gemeinden, welche 
darin ihre Religion gefährdet ſehen, fo verhaßt, 
daß an vielen Orten das fragliche Geſetz nicht ein⸗ 
mal zur Abſtimmung gebracht werden durfte. Be⸗ 
greiflich erheben jetzt die naͤmlichen Leute, welche 
vor kurzer Zeit noch die Muͤndigkeit des Volkes nicht 
genug anpreiſen konnten, gewaltige Klagen über 
deſſen beſchraͤnkten Sinn und leichter Verfüͤhrbarkeit. 

Paris, den 10ten Januar. 

Am Aten Mittags ging ein Convoi fuͤr die Chri⸗ 
finos, der aus einer Million in baarem Gelde, 
200 D ſen, 110 gezaͤumten und geſattelten Pfer⸗ 
den u großen Anzahl von Kleidungsſtuͤcken 
und a beſtand, von Bayonne nach Ainhoa. 
Am andern Tage erſchien eine Colonne von 1000 


Goͤrlitz, den 29ſten Januar. 
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Mann Chriſtinos unter dem General Otana, um ihn 
in Empfang zu nehmen. Dieſe Truppen ſtellten ſich 
en échellon auf der Grenze auf, waͤhrend der 
Stab der Offiziere, etwa 60 in den glaͤnzendſten 
Uniformen, ſich nach Ainhoa begab. Die Trup⸗ 
pen fuͤrchteten in den Defilses zwiſchen Lanz und 
Belate, durch die man muß, wenn man nach Pam⸗ 
pelona will, angegriffen zu werden. Mina ſollte 
ſich, wie man ſagt, dem Convoi bis nach Belate 
entgegen begeben. Zumalacarreguy hatte ſich, hieß 
es, in die Gegend von Vittoria begeben, um von 
dort aus einen Angriff auf den Zug zu machen. . 
Den 14ten Januar. 

Im Mémorial lieſt man: Ein gut unterrich⸗ 
teter Correſpondent meldet uns: Es heißt, doch iſt 
dies noch zweifelhaft, Mina habe, um die Es⸗ 
corte des von Eliſondo nach Pampelona beſtimm⸗ 
ten Convois zu verſtaͤrken, demſelben 60 jung ge 
Leute von Pampelona entgegen geſchickt. Dieſe 
Ungluͤcklichen, welche den ausgezeichnetſten Fami⸗ 
lien Pampelonas angehoͤrten, ſollen durch die Car⸗ 
liſten überfallen und als Geißeln zuruͤckgehalten wer: 
den ſeyn. — Zu Segura hatte am Atem und Zten 
Jannar ein Treffen ſtatt. Der Tag des Aten Ja⸗ 
nuars war ohne Reſultat, aber am Zten Januar 
blieb der Vortheil den Carliſten. Sie verfolgten 
den Feind bis Bergara, und brachten ihm einen 
fehr bedeutenden Verluſt bei. — Fuͤnfhundert Gui⸗ 
den und Peſeteros ſind in dieſem Augenblick in der 


Umgegend von Pampelona umzingelt. — 


aufgefangen, worin er ſagt, daß ſeine Truppen 
in der größten Entbloͤßung, ohne Sold, ohne Klei⸗ 
dung, ohne Fußbedeckung ſeyen; ihre Erbitterung 
iſt aufs hoͤchſte geſtiegen; er hat kein Mittel, fie 
im Zaume zu halten, und giebt von Neuem ſeine 
Entlaſſung ein, die er, wie es ſcheint, ſchon zwei 
Male angeboten hatte. 


Bayonne, den Iten Januar. Am 3ten d. vers 
hafteten die Carliſten einen Bauer von Mendigorria, 
der auf Befehl des Maire ſeiner Gemeinde einige 
Transporte fuͤr die Chriſtinos gemacht hatte; er 
iſt erſchoſſen und an dem Bruͤckenkopfe von Men⸗ 
digorria aufgeknuͤpft worden, obgleich er zwei Soͤhne 
bei den Inſurgenten age die fih an Ort und 
Stelle befanden. — In allen durch Garniſonen 
der Königin. befegten Orten noͤthigt man die als 
Karliſten bekannten Einwohner, den Dienſt der 
Depeſchen zu verſehen, die Nacht in der Umgegend 
zu wachen und das Gepaͤcke zu transportiren, fo 
daß ſie, im Falle ihrer Ergreifung durch die Car⸗ 
liſten, ſelbſt geſtraft werden. Dieſe letzten bedie⸗ 
nen ſich ihrerſeits der Ehriſtinos an den Orten, wo 

keine Garniſon der Koͤnigin iſt, zu demſelben Zwecke. 

— Don Carlos hat die 5 Gerichtsbarkeiten des 
Koͤnigreichs Navarra mit einer neuen Steuer von 
25,000 Duros belegt. 


Den 16ten Januar. 


Mina ſoll von ſeinem Commando abgeſetzt wor⸗ 
den ſeyn, (2) man hat jedoch noch nicht für gut ge⸗ 
funden, es ihm zu melden. — Nach Briefen aus 
Bayonne vom 13ten d. iſt der vielerwaͤhnte Con⸗ 
voi endlich unter einer Eskorte von 4500 Mann 
unter Oraa in Lanz angekommen. Mina iſt krank 
und bettlaͤgerig. Mit den militairiſchen Angela: 
genheiten ſoll es für die Sache der Koͤnigin ſchlecht 
ſtehen. General Caratala wäre auf den Höhen 
von Ormaiſteguy geſchlagen und ſein Corps zer⸗ 
ſtreut worden. Jaureguy wage es nicht mehr, die 
Garniſon von Bergara zu verlaſſen. 


— Die Car⸗ 
liſten haben ein Schreiben des Generals Espartero 
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Den Apen Januar. 

Oer von Eliſondo abgegangene Convoi if. am 
10ten in Pampelona angekommen. — 

Den 19ten Januar. 

Zumalatarreguy ſoll uͤber die chriſtiniſchen Ge⸗ 
nerale einen großen Sieg davon getragen haben. 
Mina, hieß es, befinde ſich ſehr ſchlecht und es 
ſey ihm der Oberbefehl deſi nitiv genommen worden. 

Die Gazette giebt einen Bericht Eraſo's vom 
5ten Januar, wornach derſelbe mit feinem Corps 
an 600 Chriſtinos niedergemacht haben will. 

Trieſt, den Aten Januar. 

Brieſe aus Damascus vom Sten Dezember mel⸗ 
den, daß der Bürgerkrieg gegenwärtig die ſchoͤn⸗ 
ſten Provinzen Perſiens verwuͤſtet. Der Oheim 
des neuen Schah, der bekanntlich beim Tode ſei⸗ 
nes Bruders Fethi Ali Khan die Abſicht angezeigt 
hatte, den Thron zu beſteigen, den dieſer erledigt 
gelaſſen hatte, bat einen Theil des Reichs empoͤrt, 
und ſich an die Spitze einer ſehr zahlreichen Armee 
geſtellt, um ſeine Rechte zu handhaben und den 
jungen Prinzen zu vertreiben. Zu Teheran waren 
die Einwohner in die groͤßte Angſt verſetzt; ſie 
fuͤrchten, daß die kriegeriſchen Stämme an der 
Grenze der Tuͤrkei die Gelegenheit der jetzigen Um: 
waͤlzung ergreifen, um in Irun Bringen und 
daſſelbe zu plündern. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se, Majeftät der König haben die Verwaltung 
des durch den Tod des Finanz⸗Miniſters Maaſſen 
erledigten Finanz⸗Miniſteriums dem bisherigen Ge⸗ 
heimen Ober- Juſtizrath Grafen von Alvensleben 
mit allen Rechten und Pflichten des Finanz⸗Mini⸗ 
ſters, ſo wie mit Sitz und Stimme im Staats⸗ 
Miniſterium und im Staats⸗Rath interimiſtiſch zu 
übertragen, auch denſelben zum Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath mit dem Praͤdikat Excellen au ernen⸗ 
nen geruht. 

Der bisherige Schuladjuvan Kloſe in Zhiemen- 
dorf ward Schullehrer zu Trebus, Rothenburger 
Kreiſes. Ä 
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Der girchezu Otitswalde Hoperswerdaer Krei⸗ 
ſes, iſt von den daſigen Hausfrauen eine geſchmack⸗ 
volle Altarbekleidung von hellblauem Tuche mit 
Frangen, und von dem Adoptivſohn des Gärtner 
Krauz eine neue Liedernummer⸗Tafel mit vollſtaͤn⸗ 
digem Zifferregiſter zum Geſchenk gemacht worden. 
Aus Wien wird unterm Sten Januar gemeldet, 
daß die Rinderſeuche, welche durch ſchlechte und 
mangelhafte Fütterung in Polen ausbrach, von 
da nach Mähren drang, und im Olmuͤtzer Kreiſe, 
deſſen Hauptſtadt der vorzuͤglichſte Marktplatz für 
den Rinderverkauf iſt, binnen kurzer Zeit 25,000 
Stuͤck dahingerafft hat. Seitdem iſt fie auch ſchon 
bis in das der Stadt Wien gegenüber liegende 
Marchfeld eingedrungen und zeigt ana hier denſel⸗ 
ben boͤsartigen Character. 

Berichte aus den Brittiſch⸗Oſtindiſchen Beſi itzun⸗ 
gen erzählen beklagenswerthe Beiſpiele von dem 
Kinderverkauf, der in einem ausgedehnten 
Maaße in Ober⸗Indien, hauptſaͤchlich in Folge 
der dort eingetretenen Hungersnoth, betrieben wird. 
So waren in der letzten Zeit in Ande 200, in Luck⸗ 
now 50 und in Ihalon und andern Theilen von 
Bundelkund einige Tauſend Kinder verkauft und 
Hunderte von den, vom Hunger ge⸗ 
plagten Eltern verzehrt worden. 

In der Nacht vom 12ten zum 13ten Januar 
iſt in der Naͤhe von Dresden der Hegereiter⸗ Aſſi⸗ 
ſtent, Förſter von Plauen, von zwei Wilddieben, 
die er, als fie ihm entgegen gekommen, verhaften 
wollen, durch wiederholte, mit umgekehrtem Ge⸗ 
wehr gefuͤhrte Schlaͤge ſo ſchwer verwundet worden, 
daß er mit zerſchmettertem Hirnſchaͤdel beſinnungs⸗ 
los auf dem Platze liegen geblieben, und noch le⸗ 
bensgefaͤhrlich darnieder liegt. Auf die Entdeckung 
der unbekannten Verbrecher iſt eine Praͤmie von 
Einhundert Thalern ſeſtgeſetzt worden. 

Am 16ten Januar wurde der 60 Jahr alte Brun⸗ 
nenbauer Schirmer aus Ottendorf in Schleſten und 
der 21jaͤhrige Sohn des Tiſchlers Henkel zu Ober⸗ 
Keſſelsdorf in Schleſien beim Graben eines Brun⸗ 
nens auf der Feldmark des Tiſchlers Henkel ver⸗ 
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ſchuͤttet. Der Brunnen hatte bereits eine Tiefe 
von 10 Ellen, als der Sand aus der Ruͤſtung mit 
ſolcher Kraft hervordrang, daß er ſolche in wenig 
Augenblicken zertrümmerte und die beiden Arbeſter 
6 Ellen hoch uberſchuͤttete. Die Verunglückten wur: 
den leblos zu Tage gebracht, und die angewand⸗ 
ten Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben ohne Erfolg. 
Schirmer hinterlaͤßt eine Frau und 5 Kinder. 
Das Dorf Campen bei Tarbes (in Frankreich) 
war kuͤrzlich der Schauplatz eines ſchrecklichen Er⸗ 
eigniſſes. Ein junger Faͤrbergeſelle lag an einem 
hitzigen Fieber darnieder, welches ſeine geiſtigen 
Kraͤfte angegriffen zu haben ſchien. Schon hatte 
man mehrfache Spuren von Geiſtesabweſenheit be⸗ 
merkt; uͤbrigens verhielt er ſich ruhig und beob⸗ 
achtete die Vorſchriften des Arztes im Allgemeinen 
puͤnktlich; blos gegen einen gewiſſen Trank, der 
ihm verordnet war, delgte er großen Widerwillen. 
Eines Tages, als ſeine juͤngere Schweſter ihm den⸗ 
ſelben einzuteden verſuchte, ſprang er ploͤtzlich aus 
dem Bette, ergriff ein nahe liegendes Meſſer und 
verſetzte dem Maͤdchen mehrere Stiche; nur die Flucht 
in ein Nachbarhaus rettete ſie vor dem Tode. Un⸗ 
terdeſſen hatte ſich die ältere Schweſter, verheirathet 
und Mutter mehrerer Kinder, laut ſchreiend in ein 
Nebenzimmer gefluͤchtet; der Raſende kehrte, durch 
das Geſchrei gelockt, mit gezucktem Meſſer zurück, 
und ſtreckte die ungluͤckliche Frau todt zu Boden. 
Dieſe That ſchien ihm plotzlich eine Art von Beſin⸗ 
nung und ein Gefühl der Strafe, die feiner warte, 
zurückzugeben; er eilte aus dem Haufe und ſtürzte 
ſich in die Wellen des unfern fließenden Adour. 
Der Strom riß ihn fort, warf ihn mit Heſtigkeit 
gegen die zahlreichen Felsbloͤcke, die das Bett des 
Adour einzaͤumen, und ſchleuderte ihn dann an das 
Ufer zuruck. Hier vernahm er das Geſchrei der 
ihm zu Hülfe Eilenden und ſtuͤrzte ſich abermals 


in den Strom. Nur mit Mühe wurde er heraus⸗ 


gezogen und ins Leben zurückgebracht. Die Wun⸗ 
den der jüngern Schweſter find nicht toͤdtlich. 

Am Zten Januar iſt in Paris ein aͤußerſt ver⸗ 
wegener Diebſtahl vorgefallen. Auf dem Quai Be⸗ 


thune war ein Teer ſtehendes Haus zu verkaufen. 
Unter dem Vorwande, es zu beſichtigen, kamen 
zwei Leute zu der Portierfrau, welche alle Abende 
bis 8 Uhr allein iſt, weil ihr Mann als Tiſchler 
in der Stadt arbeitet. Die angeblichen Kaͤufer 
ſchienen mit dieſen Umſtaͤnden genau bekannt zu 
ſeyn. Einer von ihnen war in eleganter Civilklei⸗ 
dung, der andere in einer Art von Livree. Sie 
beſichtigten und maßen den Hof aus, und gingen 
dann ins erſte Stockwerk, wo der Portier ein Schlaf⸗ 
zimmer hat. In dieſem verſchloſſen fie alle Fen⸗ 
ſter, als ob ſie ſehen wollten, ob dieſe gut einfug⸗ 
ten. Der ſcheinbare Diener ſprach kein Wort, ſon⸗ 
dern that ſtumm Alles, was der Herr befahl. So⸗ 
bald die Fenſter geſchloſſen waren, ſprach der Herr 


zu der Portierfrau: „Du glaubſt, wir waͤren ge⸗ 


kommen, um das Haus zu kaufen? Wir ſind hier 
um Alles zu ſtehlen was Du beſitzeſt.“ Die Frau 
war bei dieſen Worten mehr todt als lebendig und 
zitterte an allen Gliedern. Der Herr befahl dar⸗ 
auf dem Diener alles zu durchſuchen und einzu⸗ 
packen; dies geſchah, waͤhrend er mit einem Dolche 
die Ungluͤckliche in Angſt hielt. Endlich verſuchte 
dieſe, vermuthlich da ſie zu hoͤren glaubte, daß 
jemand komme, einigen Widerſtand zu leiſten, wor⸗ 
auf ſie aber von den Verbrechern aufs ſchrecklichſte 
gemißhandelt wurde. Sie ſchrie: „Nehmt alles 
was ich habe, aber laßt mir nur das Leben fuͤr 
mein Kind.“ Die Verbrecher antworteten: „Wir 
koͤnnen kein Mitleid haben; wir muͤſſen Alles ver⸗ 
tilgen was uns ſchaden kann.“ In dieſem Augen⸗ 
blick rief die Frau, ſey es um ſich zu retten, ſey 
es weil ſie es fuͤr die Wahrheit hielt: „Da kommt 
mein Mann, ich hoͤre ſeine Schritte, er hat den 
Schluſſel zur Thür!“ Auf dieſe Worte ſprach der 


Moͤrder, der den Herrn vorftellte, zu ſeinem Diez 


ner: „Fort, rette ſich wer kann!“, und Beide 


machten ſich mit allen Effecten, die ſie genommen 


hatten, auf und davon. — Die Portierfrau iſt 
erſt 26 Jahr alt und hat ein kleines Kind. Ihre 
Haͤnde und Arme ſind ganz von Stichwunden zer⸗ 


riſſen, da ſie ſich mit denſelben Geſicht und Bruſt 
gegen die Mörder zu decken geſucht hatte. 


Man ſchreibt aus Paris unterm Sten Januar: 
Kaum hat man die ſchreckliche Geſchichte von dem 
Anfall auf die Frau eines Portiers gehoͤrt, ſo er⸗ 
zaͤhlt man heut ſchon von einem ähnlichen Anfall, 
der auf die Frau eines Wechslers gemacht wurde, 
Ein Individuum umſchlich lange Zeit den Laden 
deſſelben; als er ſich entſernt hatte, und die Frau 
allein war, trat der Fremde ein, zog ein Piſtol 
hervor, und drohte dic Frau zu erſchießen, wenn 
ſie ihm nicht alles Gold auslieſere. Dieſe hatte 
ſo viel Geiſtesgegenwart ſich niederzuwerfen und 
laut jammernd um ihr Leben zu bitten, ohne ihm 
jedoch das Gold auszuliefern. Als er nun ſelbſt 
zugreifen wollte, erſah fie den gluͤcklichen Augen⸗ 
blick, entſprang aus dem Laden und rief Huͤlfe. 
Der Verbrecher entfloh jetzt, wurde aber ergriffen 
und in ein Wirthshaus gebracht. Hier verſchlang 
er ohne daß man es hindern konnte ein Flaͤſchchen 
mit Gift, das er bei ſich führte. Man mußte ihn 
daher ins Hotel Dieu ſchaffen, wo man ihn ei⸗ 
ner aͤrztlichen Behandlung unterwarf. Seinen 
Namen hat er durchaus nicht nennen wollen. 


Neulich iſt in Paris eine Frau aus Nantes, Na⸗ 
mens Eliſa Meredur, in dem Alter von 125 Jah⸗ 
ren geſtorben. 


In der letzten engliſchen Induſtriegusſtellung. 
machte ein Billard Aufſeben; es war. ganz von 
Gußeiſen, 24 Fuß lang, und von der Neri ſchſten 
Form. 


Vor ‚einiger, Zeit ſchlachtete man in Frankreich 
ein Schwein, deſſen Knochen roth gefaͤrbt waren. 
Eine Sonderbarkeit, welche man daher leitet, daß 
das Futter, womit ſein Beſitzer, ein Faͤrber, das 
Thier maͤſtete, mit Faͤrbeſtoffen vermiſcht war. 

In Berlin iſt in dieſen Tagen ein beiſpiellos 
großer Ochſe, uͤber 3000 Pfund ſchwer, geſchlach⸗ 
tet worden. 8 


— 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder⸗Lauſtitz. 
K ABoxtfegung.) 


Nach Koͤnig Johannes Tode erhielt ſeine Lande 
fein Sohn Carl IV., roͤmiſcher König und zuletzt 
Kaiſer, welcher nun die Oberlauſitz durch Erbrecht, 
die Niederlauſitz aber durch Kauf beſaß, und beide 
Provinzen, erſtere im Jahre 1355, letztere 1370 
mit dem Koͤnigreiche Böhmen auf immer vereinigte. 
Er hatte Krieg mit dem Markgrafen in Branden⸗ 
burg, Ludwig von Baiern, wozu die Verwandten 
des verſtorbenen Markgrafen Woldemar Veranlaſ⸗ 
ſung gaben. Dieſe konnten es noch nicht vergeſſen, 
daß die Mark deſſelben in die Haͤnde eines baier⸗ 
ſchen Prinzen gekommen war, und daher ſtellten 
ſie, naͤmlich der Herzog Rudolph von Sachſen, die 
Graſen von Anhalt, und die Herzoͤge von Mecklen⸗ 
burg und Pommern einen Müller aus den Anhal⸗ 
tiſchen auf, der dem verſtorbenen Markgrafen aͤhn⸗ 
lich, ſich für den ſeit 1319 todtgeglaubten Wolde⸗ 
mar ausgab, und beim Volke viel Beifall fand. 
Der Kaifer unterſtuͤtzte den Betruͤger, wofuͤr ihn 
dieſer aber das Land Luſicz oder die Niederlauſitz 
abtreten, und einen Brief ausſtellen mußte, in 
welchem er den Hauptmann Ulrich von Pak auf 
Sorau ſeiner Pflicht entließ, und ihn anwies, dem 
Koͤnige in Boͤhmen zu huldigen. Der Betrug ward 
aber entdeckt und die dadurch veranlaßten Unruhen 
aufſeiner Fuͤrſtenverſammlung zu Budiffin im Jahre 
1350 beigelegt. Der Kaiſer belehnte nun den Mark⸗ 
grafen Ludwig von Brandenburg mit der Nieder⸗ 
lauſitz, behielt aber die Herrſchaſten Sorau, Trie⸗ 
bel und Priebus für ſich, und Ludwig verſprach, 
daß er den Herrn Ulrich von Pak auf Sorau, Herrn 
Albrecht von Hokinborn auf Priebus und Triebel, 
ihre Nachkommen und alle Zugehoͤrigen nicht hin⸗ 


dern, beſchädigen, anſprechen noch betruͤben wolle 
Auch der Schwiegerſohn des Ulrich von Pack auf . 
Sorau, Friedrich von Biberſtein auf Friedland, 
hatte in den damaligen Zeitbegebenheiten eine wich⸗ 
tige Rolle. Bei dem Feldzuge Carls IV. in die 
Mark, durch welchen er den falſchen Woldemar in 
den Beſitz der Mark Brandenburg ſetzen wollte, 
war er in dem kaiſerlichen Heere und war ein Zeuge, 
als Carl im Jahre 1348, Donnerſtags nach Mi⸗ 
chaelis, zu Muͤncheberg die Herzoge zu Sachſen 
und die Fuͤrſten von Anhalt auf den Fall daß Wol⸗ 
demar ſtürbe, mit der Mark belehnte. Im folgen⸗ 
den Jahre bekam er eine Fehde mit den Goͤrlitzern. 
Ein gewiſſer Nitſche von Rakwitz, ein Vaſall des 
von Biberftein, hatte die Goͤrlitzer befehdet. Dieſe 
Stadt ſchickte alſo eine bewaffnete Mannſchaſt aus, 
den Ruheſtoͤrer zu verfolgen. Sie ſetzten ihm nach 
bis Friedland, darauf ritten fie zuruck bis Tauch⸗ 
ritz, welches dem von Biberſtein auch gehoͤrte, und 
wo er ſich ſo eben aufhielt. Hier unterhandelten 
ſie mit ihm uͤber den Landfrieden, und er verſprach, 
die Stadt nicht nur nicht mehr zu beſchaͤdigen, ſon⸗ 
dern ihr auch alle Huͤlfe zu leiſten. Sie ſchieden 
in Frieden, und jedes ritt ſeinen Weg. Als nun 
Friedrich von Biberſtein nach Friedland kam, fand 
er dieſelben Goͤrlitzer Bürger, die zu Tauchritz bei 
ihm geweſen waren, wieder hier in ſeiner Stadt. 
Fremde, bewaffnet in ſeiner Veſte! das beleidigte 
ihn. Er befahl daher feinen Mannen: „Nu ſlot 
unſre rechte Vinde, die uns ſuchen in 
unfrer Veſten!“ Es verloren zwei Goͤrlitzer das 
Leben, die uͤbrigen hatten ſich gefluͤchtet. Der von 
Biberſtein verfolgte ſie aber, und es blieben ſieben 
Goͤrlitzer in dieſer Fehde. Ohne Zweifel mochten 
ſich nun die Goͤrlitzer wieder raͤchen, und dem von 
Biberſtein viel Schaden zufügen , wo er nicht gar 
mit geiſtlichen Waffen angegriffen wurde. Genug, 


U 


er ſuchte den Frieden, und ließ die Goͤrlitzer bitten, gab ihm auch noch in dieſem Jahre 1357 das Pri⸗ 
einen Tag zum Vergleich anzusetzen. Es wurden vilegium, daß alle feine Vaſallen, die ſonſt unter 
deren viele gehalten, und endlich die Sache dahin die Gerichtsbarkeit der koͤniglichen Voͤgte in den 
verglichen, daß er 200 Schock, nach jetzigen Gelde Staͤdten gehoͤrt hatten, vor i ihm zu Recht ſtehen 


gegen 3000 Thaler geben ſollte, damit zum Be⸗ mußten. Bald nach ſeiner Belehnung mit Sorau 


ſten der erſchlagenen Seelen eine Kirche bekam er Streitigkeiten mit den Herrn von Hokin⸗ 
gebaut werden koͤnne. Er gab ſie, und man fing born auf Priebus. Albrecht von Hokinborn und 
an, die Kirche unſter lieben Frauen in Goͤrlitz zu feine Brüder, deren Mutter eine Pakiſche Tochter 
bauen. Indeſſen hatte man fie fo groß und koſt⸗ und Schweſfer Ulrichs geweſen war, machten Anz 
bar angelegt, daß das Geld bei weitem nicht zu⸗ ſpruͤche auf 17 Doͤrfer in der Herrſchaft Sorau, 
reichte, um ſie zu vollenden. Es entſtand aber auf die Heide unter Naumburg im Fuͤrſtenthum 
eine Peſt in Goͤrlitz und in dieſer wurden ſo viele Sagan und auf den Forſt vor Sorau, unter wel⸗ 
Vermaͤchtniſſe an dieſe Kirche gemacht, daß ſie ganz chem der ſchoͤne Wald verſtanden werden muß, der 
aufgeführt, Altaͤre gebaut, und Prieſter an die- ſuͤdoͤſtlich der Stadt liegt, und in welchem das je⸗ 
ſelben angeſtellt werden konnten. Im Jahre 1354 tzige Waldſchloß ſteht. Friedrich von Biberſtein 
unternahm Carl IV. die Reiſe nach Italien, um hingegen behauptete Rechte an das Schloß und 
ſich in Rom kroͤnen zu laſſen. Ein glänzendes Ge- Land zu Priebus zu haben. Dieſe Anforderungen 
folge von Biſchoͤfen, Fuͤrſten, Grafen und Herren mochten ſich auf die wechſelſeitigen Verſchreibungen 
begleiteten ihn, und unter dieſen auch Friedrich von gründen, welche die Herren von Pak und von Ho: 
Biberſtein. Die Mittwoche vor Oſtern 1355 kam kinborn einander gegeben hatten, als Albrecht von 
Carl nach Rom und ward am erſten Oſtertage Hokinborn, der Vater des vorgenannten, die Pa⸗ 
feierlich gekroͤnt, wobei auch der von Biberſtein kiſche Tochter geheirathet hatte. Schon war es zu 
die Ehre hatte, aufzuwarten. Im Anfange des offenbaren Feindſeligkeiten gekommen. Beide Par⸗ 
Juli kam der Kaiſer nach Deutſchland zuruͤck und theien vereinigten ſich endlich 1359, die Sache ei: 
nach fünf Monaten ſtarb Ulrich von Pak, worauf nem Schiedsrichter vorzutragen und ſich deſſen Aus⸗ 
Friedrich von Biberſtein in den Beſitz von Sorau ſpruch gefallen zu laſſen. Sie waͤhlten den Herzog 
Fam. In den erſten Tagen des Novembers 1357 Rudolph von Sachſen, der damals einen Theil 
war er wieder an dem koͤniglichen Hofe in Böhmen der Oberlauſitz (die Stadt Zittau, welche nun zur 
und begleitete Carln IV. nach Weißwaſſer. Hier Oberlauſitz gekommen war) pfandweiſe beſaß, wel⸗ 


nahm er die Veſte Landeskron bei Goͤrlitz, Tauch⸗ cher auch den Frieden unter ihnen herſtellte. Auch 


ritz und was ihm noch im Fuͤrſtenthum Glogau ges mit dem Herzoge Heinrich den Eiſernen von Sagan 
hörte, aber jetzt an den Herzog in Glogau verpfaͤn⸗ bekam Friedrich von Biberſtein Streit. Der letzte 
det war, vom Könige zu Lehn und gelobte, daß von Pak beſaß die Herrfchaft Naumburg, und da 

er nicht nur mit dieſen Lehngüͤtern, ſondern auch er ohne männliche Erben ſtarb, ſo zog der Herzog 
‚mit. feinem freien Erbe, Friedland und Hammer- die Guͤter als eröffnete Lehen ein. Der von Bi- 
‚fein, zur Krone Boͤhmen gehoͤren, ſich nie von berſtein widerſetzte ſich ihm, und mochte vielleicht 
ihr trennen, und ihr getreulich helfen und dienen die vom Kaiſer gemachte Veraͤnderung des Mann⸗ 
wolle. Die Veſte Landeskron hatte er unmittelbar lehns ins Weiberlehn, welche nur die Herrſchaft 
von dem Kaiſer erhalten, als der ſie von den Toͤch⸗DSorau betraf, auch auf dieſe ſchleſiſchen Güter 
tern des Gottfried von Landeskron an ſich gebracht ausdehnen wollen, worin ihm aber der Herzog, 
hatte. Tauchritz hatte er wahrſcheinlich von der und zwar mit Grunde widerſprach; denn die Lehen 
Stadt Goͤrlitz, die es ſeit 1322 befaß, Der Kaiſer der ſchleſiſchen Güter konnten die Koͤnige von Boͤh⸗ 
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men ohne den Willen der Herzoge nicht ändern, Räthſel. 
Es kam zu einem offenbaren Kriege, in welchem 


der Herr von Biberſtein dem Herzoge ins Land Gar grell und hart es klingt, 

fiel, bis Schwiebus ſtreifte, und ſowohl dieſe Stadt Doch ohne Kopf es ſingt. 

als die umliegende Gegend pluͤnderte. Das Glück Ohn' Schwanz es Menſchen naͤhrt, 

begünftigte aber den Herzog mehr als den von Bi- Und heißt auch umgekehrt. 

berſtein, und Biefer mußte auf die Güter Verzicht 2 — 5 

thun. Dieſer von Biberſtein ſtarb 1360. Auftöfung des Raͤthſels im vorigen Stucke: 
e folgt.) Chin a. 


Un 2 
175 ergangenen Anfragen auf einmal eu genügen, beehrt ſich unterzeichnetes Comtoir anzu⸗ 
zeigen, da 
1) das zum Verkauf geſtellt geweſene ſchleſiſche Gebirgsgut im Preiſe von 22,000 thlr., 
2) ingleichen das Vorwerk in der Stadt Sapmiebeberg, und ne 
3) das Freigut sub Nr. 5 zu Logau, 
bereits durch deſſen Vermittelnng verkauft ſind. Zum An: und Verkauf von Ritter: und Landguͤtern, 
Vorwerken, Brauhoͤfen, Stadtgarten, Privat» und Gaſthaͤuſern, Mühlen, Apotheken, Gerechtigkeiten 
u. dgl, m. hat neuerdings e erhalten und nimmt unausgeſetzt dergleichen an 
: das Central = Agentur ⸗Comtoir in Görlitz. ; 
Unterrichts Anzeige. f 
Ein talentvoller und empfehlungswerther Mann Wurde geneigt ſeyn, hier ſich haͤuslich niederzu⸗ 
laſſen, wenn ſo viel Schüler und Schülerinnen ſich finden ſollten, daß derſelbe durch zu ertheilenden 
Unterricht in Guitarre, Floͤte und Geſang feine , 121 5 beſcheidene Anſpruͤche beſtimmte 1 ge⸗ 
ſichert ſieht. Näheres hieruͤber erfrage man gefälligſt im 
Central = Agentur ⸗Comtoir in Goͤrlitz. 
Häufer werden zu kaufen geſucht 
mit und ohne Gerechtigkeiten auf belebte Straßen in hieſiger Stadt durch das 
al : u Comtoir in Strrie- 


h 
ſowohl auf Ritter = als Sandgiiter, dete f Näbrihe, als 5 5 auf ländiche Grundſtücke werden zu kau⸗ 
fen geſucht; jedoch muͤſſen dieſelben noch in der erſten Halfte des e haften. Die verehrli⸗ 
chen Grundſchuldner wollen gefalligſt den neuſten Hppothekenſchein, oder wenn die reſp. Kapitalſu⸗ 
ſuchenden Beſitzer der verkäuflichen Hypothek ſelbſt find, das betreffende Dokument baldigſt übergeben 
dem W 1 —— in Goͤrlitz. 
r ü 
in der Gegend von Breslau, Görlih, eigne, Hürſcberg, Sauen Schweidnit, Jauer, Lauban und 
Rothenburg ſind zum Verkauf und reſp. Verpachtung überkragen dem 
Gentral = Agentur = 888 in ET 
nſtellung ſuſch e 

— —— empfohlene Wirthſchafts 9 Verwalter, Wuthſchaſtsſcheiber, Konflbeamte, Hands 
1 15855 Comtoir⸗ und Ane Die Zen ugnifle derſelben liegen zur gef Einſicht bereit 

Central ⸗ 1 = Comtoir in Goͤrl lis, 

1 SS af h o 
zu ver aufen und zu verpachten haben wir aus verſchiedenen Gegenden her . A act, 
N Das Central = Agentur s a r 8 
indmar II. 


* 


; Verkauf oder Verpachtung 5 
Ich bin geſonnen, Veränderung halber, mein zu Muskau in der Oberlauſitz, auf der Koͤbel⸗ 
ner Gaſſe belegenes brauberechtigtes Wohnhaus ſub Nr. 119, beſtehend aus 4 Stuben, Kammern 
und Gewölbe, nebſt dem dabei befindlichen Garten, aus freier Hand, gegen gleich bagre Bezahlung 
zu verkaufen oder zu verpachten. Käufer oder Pachtliebhaber wollen ſich am 15ten Februar d.“ 
J. Nachmittags um 2 Uhr bei der Fleiſchhauer⸗Wittwe Heinze, wohnhaft auf dem Markte, um 
ihre Gebote abgeben zu konnen, einfinden. ET 
Schoͤnwalde bei Sorau, den 22ſten Januar 1835. Johanne Eleonore Konig. 
Neul änder Gyps =» Niederlage ; 5 
Da ich auch in dieſem Jahre wiederum den Verſchleiß des Neulaͤnder Gypſes übernommen babe, 
ſo will 5 „dieſes vortreffliche Duͤngungsmittel um jo mehr beſtens empfehlen, als ſich fein ausgezeich⸗ 
neter Nutzen immer vorzuͤglicher bewährt. 8 a 8 
Eos wird in Lauban der Gyps, fein gemahlen und trocken, in Tonnen von 5 Gentner, in dem 
bekannten Locale vor dem Bruͤderthore, die Tonne zu 2 Rthlr. 12 fgr. 6 pf. gegen baare Zahlung 
verkauft, und iſt über dieſes für die Tonne 2 ſgr. Ladegeld zu bezahlen. TEN 
Zur Bequemlichkeit derjenigen, welche Gyps in Lauban holen, werden daſelbſt leere Gyps⸗ oder 
Salz⸗Tonnen 85 verhaͤltnißmaͤßigem Preiſe angenommen. u 
Auch in Goͤrlitz halte ich eine Gyps=Niederlage, und wird die Tonne daſelbſt auf dem Stadt⸗ 
Keller unterm Rathhauſe zu 2 Rthlr. 27 fgr. 6 pf. verkauft. 1 Ne 
Lauban, den 14ten Januar 1835. S. G. v. Fiſcher. 2 


See eee ee eee 

„ 7 don te n G 

Mit hoher Bewilligung wird auf dem Kleinertſchen Gartens Saale den 0 
Jahrmarkts-Sonntag, als den Sten Februar c., ein Maskenball gehalten 
werden, wozu Unterzeichneter ein hieſiges und auswaͤrtiges Publikum ganz 


S 
E ergebenſt einladet. 6) 
@ 


Eintritt⸗Billets à 122 for. find bis zum Zten Februar in meiner Woh⸗ 


a nung zu bekommen, bei Eröffnung der Kaſſe aber mit 15 ſgr. zu berichtigen. 7 


n Balles iſt Abend Punkt 7 Uhr und die Eröffnung. 
des Locales um 5 Uhr. f ? 


iu = wird 2 n 1 Sa 3 Sr we ein Sortiment ſchoͤ⸗ 
ner ts⸗ Masken als auch Anzüge x, uswa bereit FERNE 
83 het, den 22ſten Januar 1688. e bi 2 ig 

| Carl Heino. 
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Sasse See 
TXT. ET 3 
Auf die Etabliſſements⸗Anzeige des Buchbinder Heinrich Seidel aus Lauban, in Nr. 4 der 
Fama, wird von unterzeichneter Innung erwiedert, daß der ꝛc. Seidel das Meiſterrecht in Görlitz 
dis jetzt noch nicht erlangt hat, er daher nicht berechtigt iſt, Buchbinderwaaren zu ee und zu 
verkaufen, vielmehr feine d l einen offenbaren ee in unſere In⸗ 
nungsrechte enthält. Es iſt ts Die. ee Klage gegen den ꝛc. Seidel eingereicht, und wir 
warnen daher Jedermann, demſelben weder Buͤcher noch andere Buchbinderarbeiten zu uͤbergeben, in⸗ 
dem fie leicht einer Conſiscation unterworfen ſind. 9 a * 
Goͤrlitz, den 23ſten Januar 1835. Die Innung der Buchbinder allhier. 


Fuͤr Speiſen und Getraͤnke wird in moͤglichſter Guͤte geſorgt Weis 8 


